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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.
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Sonanbend, den 13. Januar 1894 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne',

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnferate entgegen.

reisblatt.
(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen Regierung hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe
nur in den Vormittagsſtunden von S-- I Uhr Zahlungen angenommen und geleiſtet.

Ferner bleibt die Kaſſe wegen den ordentlichen monatlichen Reviſionen und wegen der
Monats, Quartals und Jahresabſchlüſſe für den öffentlichen Verkehr im laufenden Kalenderjahre
an folgenden Tagen geſchloſſen:

am 16., 17. und 31. Januar,
16., 17. und 28. Februar,
16., 17. und 31. März,
16,, 17., 28. und 30. April,
16., 17. und 31. Mai,

a 15., 16. und 30. Juni,

am 16., 17. und 31. Juli,
16., 17. und 31. Auguſt,
15, 17. und 29. September,
16, 17. und 30. Oktober,
16., 17. und 30. November,
15., 17. und 31. Dezember.

Die Herren Ortsrichter wollen vorſtehende Bekanntmachung in geeigneter Weiſe, event. durch
Aushang, zur Kenntniß der betreffenden Ortsangehörigen bringen.

Merſeburg, den 8. Januar 1894. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann,.

Merſeburg, 12. Januar 1894.

Das Schreiben des Reichs-
Kanzlers vom 5. Januar.

Jn ſeinem Antwortſchreiben auf die Eingabe
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins hat der
Reichskanzler zwei Maßregeln angekündigt:
Die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und die
Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der
Silberfrage.

Die erſte Maßregel hängt von dem Abſchluß
eines deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages ab;
nur in dieſem Falle kann den Wünſchen
der Handelsplätze der Oſtſee und weiter land
wirthſchaftlicher Gebiete im Oſten entſprochen
werden. Gegenwärtig wird ſür Getreide, das ins
Ausland geht, der Zoll nur dann vergütet, wenn
der Nachweis erbracht wird, daß daſſelbe Getreide
zuvor vom Ausland eingeführt war (IJdentitäts-
nachweis). Vor der Herrſchaft der Getreidezölle
ging von den Oſtſeeplätzen aus viel deutſches Ge
treide ins Ausland, gewiſſe deutſche Getreideſorten
ſind namenzlich in England beliebt. Mit den
Getreidezöllen ſchwand dieſe Ausfuhr, weil
die Steigerung des Jnlandspreiſes durch den
Zoll den Verkauf im Jnlande vortheilhafter
machte. Die öſtlichen Provinzen und nament-
lich die Hafenſtäßte von Memel bis Stettin
hin haben darunter viel zu leiden gehabt,
und mit ihnen auch die landwirthſchaftliche

Bevölkerung, deren Jntereſſen mit dem Verkehr
in den nahen Handelsplätzen eng zuſammenhängen.
Deshalb war ſchon in der Seſſion 1887/8
der Vorſchlag gemacht worden den Jdentitäts-
nachweis aufzugeben und bei der Ausfuhr von
Getreide, gleichviel welcher Herkunft, einen Be
trag in Höhe des Getreidezolles zu erſtatter.
Jndeſſen ſeit und ſo lange Differentialzölle
gegen Rußland beſtehen, würde die Beſeitigung
des Jdentitätsnachweiſes die Wirkung der Diffe
rentialzölle zum Theil aufheben und der
ruſſiſchen Landwirthſchaft in den Grenzländern
mehr nützen als der unſrigen.

Da Deutſchland weniger Brotfrucht baut, als
es bedarf, ſo muß auch jede Ausfuhr inländiſchen
Getreides an derſelben oder an irgend einer
anderen Grenzſtelle eine im gleichen Betrage
größere Getreideeinfuhr nach ſich ziehen. Bedenken
gegen die Aufhebung des Jdent'tätsnachweiſes
wurden namentlich aus dem weſtlichen und
ſüdlichen Deutſchland erhoben hier fürchtete
man, daß man genöthigt ſei, an Stelle der Ge
treidebezüge aus dem deutſchen Oſten mehr
Getreide aus dem Auslande zu beziehen und
daß dadurch im ſüdlichen und weſtlichen Deutſch
land die hier gewöhnlich höher als im Oſten
ſtehenden Getreidepreiſe gedrückt würden. Dies wird
jedoch weſentlich von der Form der Vergütung
der Zollſätze nach Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes abhängen. Bei der Ausarbeitung der an
gekündigten Vorlage wird von vornherein darauf
Bedacht genommen, die Sache ſo zu regeln, daß
ein Handel mit Einfuhrſcheinen und ſpekulative
Einfuhren möglichſt beſchränkt und ausgeſchloſſen
und damit die Bedenken gegen die Maßregel
hinfällig werden. Daß dies zu erreichen möglich
iſt, zeigen verſchiedene Vorſchläge, die ſchon aus
ſachverſtändigen Jntereſſentenkreiſen ſo z. B. von
n Bremer Kaufmannſchaft, gemacht worden
ind.

Ganz unzweifelhaft wird den öſtlichen Provinzen,
wo die land wirthſchaftliche Lage am meiſten ge
drückt iſt, mit der Maßregel ein großer Vortheil
geboten; das dortige Getreide kann wieder un-
gehindert den für ſeine Eigenart, ſei es im
natürlichen Zuſtande, ſei es in Miſchungen,
beſten Markt aufſuchen, und für die Handelsplätze
an der Oſtſee werden die empfindlichen Nach-
theile beſeitigt, die ſie unter der Schutzzoll
politik durch den Rückgang der Ausfuhren

landwirthſchaftlicher Produkte erleiden mußten.
Mit Recht hatte auch die oſtpreußiſche Eingabe
vermieden, ſich gegen jedweden Handelsvertrag

mit Rußland zu erklären; denn ſicherlich
wären die öſtlichen Gebiete bei Fort-
dauer der wirthſchaftlichen Spannung
mit dem Nachbarlande indem
Differentialzölle und mithin auch
Jdentitätsnachweis bliebe übler
daran, als wenn mit einem für
viele inländiſche Erwerbszweige vor-
theil haften Handelsvertrage auch die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
zu Stande käme.

Jn dem Antwortſchreiben wird ferner die Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Frage
angekündigt, wie der geſunkene Werth des Silbers
wieder zu heben ſei. Der Reichskanzler erklärt,
nicht ohne thatſächlichen Anhalt für die Anſicht
zu ſein, daß ein Verſuch, gemeinſame Berathungen
mit fremden Regierungen herbeizuführen, zur Zeit

erfolglos bleiben würde. Man kann daraus
ſchließen, daß auch die Vereinigten Staaten Nord
amerikas zur Zeit auf die Fortſetzung der inter
nationalen Münzkonferenzen verzichten. Jn jenen
Ausſchuß werden die Gegner unſeres Währuncçs
ſyſtems Gelegenheit haben, genügende und ausführ
bare Mittel zur Wiederherſtellug des Silberpreiſes
anzugeben, was bisher noch nicht geſchehen iſt. Ee
wäre ſchon viel erreicht, wenn dadurch eine ſo
überaus ſchwierige und in in alle wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe eingreifende Frage den Agi-
tationen in breiteren Schichten, wo ſie nur höchſt
oberflächlich und unter mehr oder weniger
großen Jrrthümern behandelt zu werden pflegt,
entzogen würde. Jedenfalls beweiſt auch dieſe
Maßregel in Verbindung mit der ſeit längerer
Zeit im Reichsſchatzamte und an den betheilig-
ten preußiſchen Stellen ſchwebenden Erhebungen
ähnlicher Art, wie ſehr die Regiernng zu einer
gründlichen ſachlichen Prüfung von Wünſchen
und Beſchwerden bereit iſt.

Jn recht, recht derben Worten
hat die Nordd. Allg. Zt g. in einer erſichtlich
aus dem Reichskanzleramte ſtammenden Zu-
ſchrift den vielfachen Klatſchgerüchten über
Reichs kanzler kriſen und Miniſter-
differenzen ein Ende gemacht. So viel, wie
in dieſer Beziehung in den letzten Wochen bei
uns rerbrochen worden iſt, leiſten ſich in der
That kaum die Franzoſen die doch als Sen-
ſationsmacher erſten Ranges hinlänglich bekannt
ſind. Graf Caprivi iſt, was ihm ſeine bitterſten
Gegner bereitwillig zugeſtehen, ein ſehr ehrlicher
und ſehr offener Mann, der aus ſeinem Herzen
keine Mördergrube macht. Der Reichskanzler
hat gar keinen Zweifel im Reichstage darüber ge-
laſſen, daß er in ſeiner Politik, im Ganzen, wie
in den Details, den Kaiſer, wie die verbündeten
Regierungen hinter ſich hat, und um ſich mit
ſeinen Kollegen im preußiſchen Staatsminiſterium
zu ſtreiten, müßte er eben ein anderer Mann ſein,
als er iſt. Ebenſo kräftig ſind ungereimte
Worte für unwahr erklärt, welche dem
Finanzminiſter Miquel über den Reichs
tag in den Mund gelegt waren. Es wäre nur
wünſchenswerth, wenn immer ſo ſchnell eine
beſtimmte Gegenerklärung folgte, denn heute
bleibt auch von dem albernſten Klatſch leicht
etwas hängen und rechts und links von
unſeren Grenzen hat man dann ſein ſtilles
Gaudium. Es wird noch behauptet, der Kaiſer
habe ohne Wiſſen des Kanzlers einen Hauptmann
von Ratzmer zum Gouverneur von Kamerun er
nannt, aber dieſe Ernennung auf Widerſpruch
des Grafen Caprivi ſofort zurückgenommen. Die
Sache beſchränkt ſich darauf, daß der Kaiſer er
örterte, ob es nicht beſſer ſei, einen Offizier nach
Kamerun zu ſchicken. Der Reichskanzler er

wiederte indeſſen daß der heutige Gouverneur
Zimmerer für ſeinen Poſten durchaus befähigt
ſei, und ſo iſt es dabei geblieben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Donnerſtag sſitzung.

Der Reichstag genehmigte bei mäßig beſetztem Hauſe die

Verlängerung des Handels Proviſoriums
mit Spanien und trat dann in die erſte Be
rathung der Tabakſteuervorlage ein, die Staats
ſekretär Graf Poſadowsky in einer ſehr weit ausge
ſponnenen Rede befürwortete. Reduer legte dar daß der
Tabak ein Genußmittel fei, das nicht unbedingt erforder
lich, bei uns doch viel weniger, als in anderen Staaten be
laſtet ſei und darum recht wohl eine höhere Steuer ertragen
könne. Deutſchland habe überhaupt die niedrigſten
indirekten Steuern und die heute geplante unbedeutende Er
höhung würde noch immer nicht zu den ſtark emporge-
gangenen Arbeitslöhnen im Verhältniß ſtehen. Die Aus
gaben ſeien doch auch zur Sicherung des Friedens be
ſtimmt, woran ein Jeder gleichmäßig interreſſirt ſei.
Wenn man nur den wohlhabenden Leuten die
Laſten aufwälzen wolle, ſo würde bald eine
Maſſenauswanderung entſtehen. Die Tabakinduſtrie
agitire geſchloſſen gegen die Vorlagen, aber darum
ſei ſie doch noch nicht im Recht. Ein Konſum-
rückgang und ein Nothſtand der Arbeiter ſei nicht zu be
fürchten. Die Regierung halte die Tabakſteuer für durch
aus angebracht und bleibe dabei ſtehen. Abg. Fritzen
(Ctr.) führt aus der Tabak ſei ein unentbehrliches
Reiz- und Genußmittel geworden deſſen Mehrbelaſtung
Tauſenden von Arbeitern die Entlaſſung bringen und
weite Kreiſe auf das Schwerſte ſchädigen würde. Auf die
höhere Tabakſteuer in Frankreich und England zu ver
weiſen, ſei nicht angebracht, weil jene Länder viel reicher
als Deutſchland ſeien. Für die gegenwärtige Vorlage zu
ſtimmen, ſei ſeiner Partei unmöglich. Auf weitergehende
Steuern könne man ſich überhaupt nicht einlaſſen. Abg.
Frhr. von Stumm (cſfreifonſ.) iſt der Anſicht, daß der
Regierung nach der Ablehnung der Bierſteuer abſolut
nichts Anderes übrig blieb, als den Tabak ſchärfer zur
Steuer heranzuziehen. Niemand konnte darüber im Un-
klaren ſein. Wenn Arbeiterentlaſſungen wirklich eintreten
ſollten würden dieſe Leute leicht anderswo, z. B. in der
Land wirthſchaft Arbeit finden. Abg. Baſſermann
(natlib.) betont, während der ganzen Wahlagitation ſei den
Wählern nachdrücklich verſprochen, die neuen Militärlaſten
ſollten wohlhabenden Schultern auferlegt werden. Dieſen
Verſprechungen entſpreche die Tabakſteuer nicht, ebenſo
wenig der ganzen ſozialen Tendenz unſerer Zeit. Redner
wird gegen die Vorlage ſtimmen. Alsdann wird die
Weiterberathung bis zum Freitag vertagt.

Der Reichstag hat am Donnerſtag die
Berathung der neuen Tabakſteuervorlage
begonnen, die mehrere Tage in Anſpruch nehmen
wird. Daß der Reichsteg eine Mehrbelaſtung
des Tabaks und der Tabaksfabrikate beſchließen
wird, iſt ſehr wohl möglich; ſicher iſt aber auch,
daß der vorliegende Geſetzentwurf nur unter
recht erheblichen Aenderungen angenommen
werden wird. Es wird Alles davon abhängen,
ob die neue Finanzreform vertagt wird oder
nicht.

Die Centrumspartei und die Tabak-
ſteuervorlage. Das Centrum des Reichs
tages trat Mittwoch Abenb zuſammen, um zu
der erſten Berathung der Tabakſteuervorlage
Stellung zu nehmen. Jn der Fraktion herrſcht
ſtarker Widerſpruch gegen das Tabakſteuerprojekt.
Um der Regierung näher zu kommen und zu-
gleich den Centrumswählern gerecht zu werden,
wird ein anderer Modus für die Steuer geſucht,
r den die Entſcheidung noch getroffen werden
dürfte.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
beſchäftigte ſich am Donnerſtag mit der Nach
weiſung betr. die Regelung der Gehälter der
etatsmäßigen mittleren Beamten nach Dienſt-
altersſtufen in Verbindung mit der bezüglichen
Dentſchrift. Seitens der Kommiſſion wurde die
ausnahmsloſe Durchführung des Syſtems der
Alterszulagen für geboten erachtet und deshalb
wurde die abweichende Gehaltsberechnung im
Poſtetat bemängelt. Der Vertreter der Reichs
poſtverwaltung führte indeß aus, daß dieſelbe
lediglich aus Sorge für die Jntereſſen der
Beamten ſelbſt das Dienſtaltersſyſtem nicht ein
geführt habe. Bei der Berathung des Poſtetats
ſoll indeß die Frage weiter verhandelt werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend dem Vor-
trage des Kapitäns z. S. a. D. Stenzel in der
Militäriſchen Geſellſchaft im Saale der Kriegs-
akademie bei. Am Donnerſtag Morgen empfing
der Monarch den Kriegsminiſter Bronſart
v. Sthellendorff zum Vortrage, arbeitete alsdann
mit dem Chef des Mkiilitärkabinets und hielt ſo-
dann eine Kronrathsſitzung ab. Mittags em
pfing der Kaiſer den bisherigen Marineattachee
bei der italieniſchen Botſchaft in Berlin, Kapitän
z. S. Volpe, in Abſchiedsaudienz.

Beſuch der kaiſerlichen Familie
in Lothringen. Aus Mejz wird geſchrieben:

Es iſt jetzt als ziemlich beſtimmt anzunehmen, daß
die geſammte kaiſerliche Familie Anfang Juni
hierher kommen wird. Die Kaiſerin wird mit
den Kindern eine Zeit lang auf Schluß Urville
zubringen, der Kaiſer aber nach einem kurzen
Aufenthalt in Metz und Straßburg nach Berlin
zurückkehren. Man nimmt an, daß der Aufent-
halt der kaiſerlichen Familie auf Schloß Urville
mehrere Wochen dauern wird.

Zur Feier des Geburtstages des
Kaiſers werden aus verſchiedenen größeren
und kleineren Städten die üblichen Vor-
bereitungen gemeldet. Jn ElſaßLothringen be
ſonders ſcheint die Theilnahme für die Feier des
27. Januar erheblich größer zu ſein, als in
früheren Jahren.

König Wilhelm von Württemberg
beabſichtigt, wie der Köln. Ztg. aus Stuttgart
gemeldet wird, ſich Ende dieſes Monals zur
Theilnahme an der Feier des Geburtstags des
Kaiſers nach Berlin zu begeben.

Aus München: Prinz Louis Ferdinand
und Gemahlin reiſen am 17. d. M. zum Be
ſuche des Kaiſers und der Kaiſerin nach Berlin.

Der Kaiſer und Graf Caprivi.
Der Kaiſer hat, nach der K. V.Z., den Reichs
kanzler anläßlich der in der Preſſe gegen ihn
erhobenen Angriffe in letzter Zeit wiederholt
ſeines beſonderen Vertrauens verſichert und ihm
als äußeres Zeichen ſeiner Anerkennung mehrere
im kaiſerlichen Privatbeſitz befindliche koſtbare
Oelgemälde zur Ausſchmückung der Re-
präſentationsräume des Reichskanzlerpalaſtes
überreichen laſſen. Wie Graf Caprivi ſelbſt die
politiſche Lage auffaßt, kann man daraus ent-
nehmen, daß er neulich einen Vertrag abge
ſchloſſen hat wegen gänzlicher Umgeſtaltung
ſeines Gartens.

Huldigungstelegramm an den
Kaiſer. Die Provinzial Verſammlung des
Bundes der Landwirthe zu Breslau beſchloß
nach ſtürmiſch akklamirter Rede des Herrn von
Plötz gegen die jetzige Reichepolitik folgendes
T legramm an den Kaiſer: „2000 ſchleſiſche
Landwirthe, vereinigt in der heutigen Provinzial
Verſammlung zu Breslau, entbieten Ew. Majeſtät
allerunterthänigſt und treugehorſamſt die enthu-
W a Verſicherung altſchleſiſcher Liebe und

reue!“
Zur Eröffnung des preußiſchen

Landtags. Der preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht folgende Bekanntmachung des
Miniſters des Jnnern:

„Jm Verfolg meiner Bekanntmachung vom 29. Dezember
v. J. werden die Herren Mitglieder der beiden Häuſer des
Landtages der Monarchie davon in Kenntniß geſetzt, daß
die Eröffnung des auf den 16. Januar einberufenen Land
tags an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr im Weißen
Saale des Berliner kgl. Schloſſes erfolgen wird. Zuvor
wird Gottesdienſt um 10 Uhr in der Schloßkapelle und
um 10 Uhr in der St. Hedwigskirche ſtattfinden.“

Eine Sitzung des preußiſchen Kron-
raths fand am Donnerſtag Vormittag im
Berliner Schloß ſtatt. Wie die N. A. Z. ver
nimmt, iſt namentlich die E'nrichtung von
Landwirthſchaftskammern Gegenſtand der Be
rathung geweſen. Der Reichsanz. beſtätigt das.

Das königl. preußiſche VLandes-
ökonomiekollegium wird im März ſeine dies
jährige Tagung abhalten.

Die Emiſſion der neuen deutſchen
Reichsanleihe und preußiſchen Konſols
ſollte nach verſchiedenen Mittheilungen ſchon un
mittelbar bevorſtehen. Nach den Jnformationen
der „Poſt“ haben bisher weder über den Zeit-
punkt der Emiſſion, noch über die Höhe des
Geſammtbetrages irgend welche Verhandlungen
ſtattgefunden, da ein dringendes Geldbedürfniß
weder für das Reich, noch für Preußen vorliegt.

Dem konſervativen Parteiführer Fryhr.
von Manteuffel iſt ein Schreiben von
Mitgliedern der Berliner Börſe zu-
gegangen, die ſich unterzeichnen „mehrere chriſt
liche Kaufleute, die ſchon 11 Monate kein Ge
ſchäft gemacht haben, aber auch leben wollen.“
Jn dem Briefe heißt es, wenn der Reichstag die
neue Börſenſteuer bewillige, müſſe auch die
Spiritus Bonifikation von 40 Millionen fallen.
Für die heutigen ſchlechten Zeiten wird dann
Fürſt Bismarck und ſeine Politik verantwortlich
gemacht. Es heißt da wörtlich: „Den Bismarck
verdammen wir, wo der Pfeffer wächſt. Sie
waren ſeine Helfer.“

Der Ausſchuß des Zollbeiraths
für den deutſch- ruſſiſchen Handels
vertrag iſt, wie die Köln. Ztg. hört, auf
nächſten Mittwoch zuſammenberufen, um ein
Schlußgutachten über die mit den ruſſiſchen
Delegirten verabredeten Zollſätze abzugeben.

e Onſerate im Betrage hHis zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 10. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 13. Januar.
Der Kaiſer hat ſich dieſer Tage im Reichskanzler
palais über den jetzigen Stand der Handelsver-
tragsverhandlungen eingehenden Vortrog durch
den Reichskanzler, den Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts und den Geſandten Frhrn. von
Thielmann halten laſſen.

Die deutſchruſſiſchen Handels
vertragſsver handlungen können, nach der
Nat. Ztg., nunmehr als in allen weſentlichen
Punkten abgeſchloſſen erachtet werden.

Agrargeſetzgebung. Wie die Kreuz-
zeitung hört, beabſichtigen Mitglieder der konſer
vativen Fraktion des preußiſchen Herrenhauſes
unmittelbar nach Eröffnung des Landtags eine
Jnterpellation an die Staatsregierung zu richten
über die geplante Agrargeſetzgebung.

Jnnerhalb der nationalliberalen
Reichstagsfraktion macht ſich immer ſtärker
eine Wendung zu Ungunſten des ruſſi-
ſchen Handelsvertrages bemerkbar. So
haben die Profeſſoren Paaſche und von Mar-
quardſen bereits zugeſagt, gegen den ruſſiſchen
Vertrag zu ſtimmen. Weiter wird jetzt gemeldet,
daß der nationalliberale Abg. Bantleon in einer
Bauernverſammlung in Geislingen dieſer Tage
dieſelbe Haltung zu rechfertigen verſuchte. Er
habe für den rumäniſchen Vertrag geſtimut,
weil dieſer die Landwirthſchaft nicht ſchädige, da-
gegen der Jndnſtrie ein Abſatzgebiet für 130--140
Millionen Mark erhalte. Er werde aber gegen
den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen da die
Verhältniſſe zu Rußland ganz anders ſeien, als
zu Rumänien.

Keine Veränderung inder Leitung
der Kolonialangelegenheiten. Die Krzztg.
hatte die Nachricht gebracht, die Kolonialab-
theilung ſollte vom Auswärtigen Amt, dem ſie
bisher unterſteht, abgezweigt und dem Reichs-
Marine Amt unterſtellt werden. Die Meldung
iſt unbegründet. Jn Frankreich hatte man das-
ſelbe verſucht, iſt aber ſchnell wieder davon ab
gekommen.

Verbotene Jeſuiten-Vorträge.
Jn Aachen ſind die Vorträge eines Jeſuiten
über ſo ialpolitiſche Gegenſtände von der Polizei
verboten worden. Der Jeſuit wurde verpflichtet,
mit der nächſten Gelegenheit abzureiſen. Wenn
ſich katholiſche Blätter über dieſe Vorgänge ſehr
entrüſtet zeigen, ſo muß doch darauf hingewieſen
werden, daß den Jeſuiten ſchon früher in ver
ſchiedenen Städten eine ſolche Thätigkeit unter-
ſagt worden iſt. Da es ſich hierbei zweifellos
um die Ausübung einer Ordensthätigkeit handelt,
ſo konnte die Polizei nicht anders verfahren, ſo
lange die Bekanntmachung vom 5. Juli 1872
zum Jeſuitengeſetz in Kraft iſt.

Belgien. Die Pariſer Zeitungen berichten,
der belgiſche Miniſterpräſident Be ernart ſei
zu ſeinem Rücktritt ernſtlich entſchloſſen.

Frankreich. Die Pariſer Geſchworenen
haben eine in Anarchiſtenprozeſſen nicht eben
immer vorhandene Courage gezeigt, und
Vaillant, den Urheber des Bombenattentats
in der Deputirtenkammer nach dem Antrage
des Staatsanwaltes und unter Ablehnung aller
mildernden Umſtände zum Tode ver-
urtheilt. Vaillant zeigte ſein halb trotziges,
halb eitles Weſen, präſentierte ſich als ſozialer
Märtyrer, ohne aber irgend welchen Eindruck
zu machen, denn durch Zeugen iſt es ihm ſchlagend
nachgewieſen, daß es mit ſeinem Heldenmuth
nicht weit her war, er ſich vielmehr nach der
That ſchleunigſt hat drücken- wollen. Die
von der Polizei getroffenen gewaltigen Vorſichts
maßregeln haben ſich als unnöthig erwieſen
man fand eine Büchſe vor dem Gerichtsgebäude
liegen, aber ein Spaßvogel hatte ſich wohl einen

(Nachdruck verboten

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(4. Fortſetzung.)

So hatte die Natur doch nicht auf der einen
Seite fehlen laſſen, was ſie auf der anderen in
ſo überreicher Fülle verliehen edle Schönheit.

Sie hatte mit jenem Bilde ſofort zur Groß-
mama eilen wollen. An der Thür ihres Zimmers
aber war ſie ſtehen geblieben, und dunkle Röthe
hatte ihr Antlitz bedeckt. Die Großmutter würde
ſie gewiß wieder erſtaunt, forſchend anſehen, wie
neulich, als ſie ſo begeiſtert von ihm geſprochen.
Und langſam wandte ſie ſich wieder um und
verſchloß das Buch in ihren Schreibtiſch. Sie
mußte erſt lernen gleichgiltig zu ſcheinen. Aber
das wollte ihr gar nicht gelingen. Sie holte
das Buch nur ſehr ſelten aus ſeinem Verſteck,
aber ihre Gedanken weilten oft bei dem ernſten,
männlich ſchönen Antlitz.

Jetzt war ſie am Rande des Waldes ange-
kommen. Er gehörte nicht mehr zu Rohrbeck.
Ein ſchmaler Waldbach, der hier an ſeinem
Rande entlang plätſcherte bildete die natürliche
Grenze gegen Burgdorf hin. Dies war vor
Jahrhunderten einmal ein ſtattlicher Ritterſitz
geweſen. Der adlige Stamm der hier geblüht,
war aber nach und nach verarmt und endlich
ausgeſtorben. Als der letzte Junker die Augen
ſchloß und ſein Beſitzthum an entfernte reiche
Vettern fiel, beſtand es nur noch aus einer halb
verfallenen Burg einem kleinen wildarmen
Walde und ſo viel Aeckern, als knapp zum
Unterhalt eines größeren Hausſtandes ausreichten.
Die reichen Vettern die weiter im Süden auf
ſtolzen Schlöſſern ſaßen, hatten wenig Luſt, die alte
Burg wieder auszubauen und warteten nur auf

Scherz erlaubt, denn das Ding war mit Sand
gefüllt. Die Pariſer Journale ſind mit dem
Wahrſpruch der Geſchworenen außerordent-
lich zufrieden und beloben dieſe wegen
ihrer Tapferkeit. Verſchiedene dieſer Herren
wollen ſchon Drohbriefe erhalten haben. Jhre
Wohnungen werden daher polizeilich bewaäacht.

Vaillant fährt nach den neueſten Meldungen
übrigens fort, in eitler Weiſe den Märtyrer zu
ſpielen und will deshalb auch von einer Be
rufung nichts wiſſen, die ihm freilich nicht das
Mindeſte helfen würde. Vaillant macht allerlei
prahleriſche Redensarten welche die Zeitungen
komiſcherweiſe genau verzeichnen. Ein Haufe
von Anarchiſten brachte Hochrufe auf Vaillant

aus. Die Bureaus der Kammern
haben ſich am Donnerſtag konſtituirt, Beſondere
Zwiſchenfälle kamen nicht vor.

Jtalien. Aus Sizilien iſt die Ruhe
einigermaßen, äußerlich, hergeſtellt, die Gährung
iſt aber unverkennbar noch recht groß. Auf dem
Feſtlande haben im Süden neue blutige Zu
ſammenſtöße, ſowie in zahlreichen Städten De-
monſtrationen und Kundgebungen ſtattgefunden.
Viele Verhaftungen ſind erfolgt, einzelne
Arreſtanten ſind auch ſchon verurtheilt. Die Ab-

wo ſich Spuren von Krawallen zeigen.
Großbritannien Es wird beſtätigt, daß

die Regierung in den nächſten fünf Jahren je
5 Millionen Pfd. Sterling für Bauten
von Kriegsſchiffen auszugeben beabſichtigt.
Der Geſammtbetrag würde alſo nach deutſchem
Gelde in fünf Jahren etwa 500 Millionen
Mark betragen.

Orient. Der türkiſche Statthalter von
Skutar! berief alle Führer der albaneſiſchen

vollkommene Ruhe, doch dauert die Unterbrechung
des Verkehrs zwiſchen Albanien und Montenegro
noch immer ſort. Ob der Befehl des Sultans
die dauernde Ruhe ſichert, bleibt abzuwarten.

Ameräka. Die bragſilianiſche Geſandtſchaft
in Paris erklärt jetzt offiziell das Gerücht von
einem Rücktritt des Präſidenten Peixoto
für unwahr und die Lage der Regierung als
„ſicher“. Unter dem letzten Wort läßt ſich all es
Mögliche verſtehen. Die Kämpfe bei Rio de
Janeiro haben etwas Neues von Belang nicht
weiter gebracht.

Provinz unv Umgegend.
f Halle, 11. Januar. Der Univerſitäts-

kurator Geheimrath Schrader feierte heute
ſein fünfzigjähriges Dienſtjubil äum.
Zahlreiche Deputationen brachten ihre Glück-
wünſche dar.

t Rettgenſtedt bei Cölleda, 5. Januar.
Der Tiſchlermeiſter Chriſtian Kaufmann, ein Ve
teran aus den Befreiungskriegen, feierte geſtern
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 100.
Geburt stag. Geboren hierſelbſt am 4. Januar
1794, hat er, abgeſehen von ſeiner Wanderzeit und
dem Feeldzuge, ſein ganzes Leben hier verbracht.
An den Befreiungskriegen hat er noch als
Spielmann (Hoboiſt) Antheil genommen und
der Belagerung von Maubeuge Sambre bei
gewohnt. Er hat in ſeinem Handwerk als
Wagner und Tiſchlermeiſter Tüchtiges geleiſtet,
war aber auch ſonſt geiſtig ſehr regſam. So
war er Muſikant und Feldmeſſer und Rechen
künſtler und hat ſich durch Unterricht, den er
nach ſeiner Schulzeit nahm, und eigenes Leſen
eine anerkennenswerthe Bildung angeeignet.

eine günſtige Gelegenheit, die Erbſchaft loszu

ſchlagen. So lagen die Aecker brach und in
den Gängen des Gartens, deſſen hohe verwilderte
Taxuswände und zerbrochene Sandſteinfiguren
zeigten, daß ſeine Anlage bis in die Barockzeit
zurückreichte, wucherte das Unkraut. Auch auf
dem Burghof ſproßte zwiſchen den Pflaſterſteinen
üppig das Gras hervor, ſo daß der weite Raum
ganz grün ausſah. Die Ketten des Ziehbrunnens
in der Mitte waren verroſtet. Sie wurden ſo
ſelten benutzt. Das große in Stein gemeißelte
Wappen über dem Thor der Umfaſſungsmauer
war arg verwittert.

Jn der verfallenen Burg hauſte nur ein
alter Mann, der ſich den ſtolzen Titel Kaſtellan
beilegte, mit ſeiner ſiebenzehnjährigen, taub-
ſtummen Enkelin. Wie eine wilde Roſe war
Reſy in dieſer halben Wildniß aufgewachſen zu
einer lieblichen Mädchenknoſpe, die nur auf den
Sonnenſtrahl wartet, dem ſie den Kelch er-
ſchließen konnte. Wenn den ſchwellenden Lippen
auch die Gabe der Sprache nicht verliehen
war, ſo verſtanden ſie doch gar ſüß zu lächeln
und die dunkel beſchatteten grauen Augen waren
um ſo beredter. Das ſchwarze Haar hing in
dicken Zöpfen über den Rücken nieder und unter
dem kurzen bunten, bäueriſchen Rock ſahen die
nackten, braunen Füßchen hervor.

Seit Jahren ſchon war Burgdorf vereinſamt
und ſo ſchien es bleiben zu ſollen. Das Jnte-
reſſe der Welt dafür war längſt erloſchen. Nie-
mand fragte mehr darnach. Nur Elfriede hing
mit Liebe an dieſer Erde. Die Burg ſelbſt
hatte ſie nur bisweilen von fern geſehen, aber
in den Wald richtete ſie oft ihre Spaziergänge.
Dort nahe bei einer kleinen Kapelle, war ihr
Lieblingsplatz.

Der Ort war früher von zahlreichen Wall
ſahrern beſucht worden, denn jene Kapelle hatte
ein wunderthätiges Marienbild geborgen. Das

ſendung von Militär erfolgt ſofort überallhin,

Stämme dorthin, um ihnen den Befehl des
Sultans bekannt zu machen, mit Montenegro
in Frieden zu leben. An der Grenze herrſcht

erhalten bis heute. Dazu kommt allerdings
ſein geſunder Körper und ſeine einfache Lebens
weiſe. Des Rauchens hat er ſich ganz enthalten
und in ſeinem ganzen Leben keinen Rauſch
gehabt. Hausſchuhe liebt er auch nicht, meiſt
trägt er Lederſchuhe, „um ſich noch nicht zu
verwöhnen,“ wie er in ſeinem Humor zu ſagen
pflegt. Sein Magen iſt noch ſo vorzüglich,
daß er die ſchwerſten Speiſen verträgt und
ſeine Lunge ſo geſund, daß er im ärgſten
Dampfe ſitzen könnte, ohne Beſchwerden oder
Huſten eiz zu empfinden. Zahlreich waren
geſtern die Glückwünſche; von dem Grafen
von Werthern Beichlingen, dem Haupte der
Patronatsfamilie, kam ein Telegramm der
königl. Landrath Graf v. d. Schulenburg-Cölleda
hatte in ſeiner Behinderung den Kreisſekretär
Kanzleirath Allner entſandt der Ortspfarrer
Blankenburg erſchien mit den Abgeordneten des
Gemeindekirchenraths, Orts und Schulvorſtandes
und überbrachte dem Jubilar die Anerkennung
und den Dank dieſer Behörden für ſein Wohl
verhalten, ſein gutes Vorbild und ſeine mannig
fachen Verdienſte nebſt den beſten Wünſchen
für einen weiteren friedlichen Lebensabend.
Nachmittags 2/, Uhr, in welcher Stunde vor
100 Jahren der Jubilar geboren war, ertönte
das Glockengeläute, die Schulkinder begrüßten
ihn mit Geſang und der Kriegerverein mit
einem brauſenden Hurrah. Abends ehrte der
AdjuvantenChor ſein früheres Mitglied durch
ein Ständchen. Der Jubilar hat ſeinen
Ehrentag gut überſtanden; er lebt in beſcheidenen,
aber auskömmlichen Verhältniſſen und äußerte:
„Jch bin froh, daß ich kein reicher Mann
geworden bin, ſonſt hätte ich nicht ſo ſorgenfrei
gelebt.“ Wie lehrreich iſt dies ſchöne, reiche,
geſegnete Menſchenleben für unſere oft ſo un
ruhigen und unzufriedenen Zeitgenoſſen!

4 Ermsleben, 9. Januar. Jnfolge leicht-
fertiger Aufbewahrung einer Schußwaffe iſt
Ende voriger Woche in dem Nachbarorte Sins-
leben ein beklagenswerther Unglücksfall ent
ſtanden. Der Gärtner Heſſe daher hatte ein
mit Vogeldunſt geladeres Teſching in der
Kammer ſeiner Wohnung auf einen Koffer
geſtellt, ohne den Hahn der Waffe zu ſichern.
Als ſich kurze Zeit darauf die Ehefrau des
Genannten zur Ruhe begeben wollte, fiel das
Teſching von dem Koffer herab, ſo daß ſich dasſelbe
entlud und die Ladung der erſchrockenen Frau voll
in das Geſicht eindrang. Wegen der Er
heblichkeit der Verletzung mußte die Betroffene
in die Klinik zu Halle aufgenommen werden,
Zum Glück ſind die Augen der Aermſten von
der Ladung nicht getroffen worden.

f Bitterfeld, 10. Januar. Der Schnellzug
Nr. 32., welcher hier fahrplanmäßig von Berlin
10 Uhr 15. Min. eintrifft, hatte heute morgen
eine Verſpätung von 85 Minuten und zwar in-
folge eines Unfalles zwiſchen Trebbin und
Luckenwalde. Die Koppelſtange an der
Maſchine war plözlich gebrochen und hatte
ſich zwiſchen Treibachſe und Keſſel feſt einge
rammt. Ein größeres Unglück reſp. Entgleiſung
wie auch Menſchenverletzungen ſind dabei
glücklicherweiſe nicht vorgekommen. Die Lucken-

Dieſe mancherlei Jntereſſen haben ihn friſch

Unweit derſelben ſtand ein mächtig hoher,
alter Lindenbaum. Drei Tage, nachdem das
Marienbild aus der Kapelle entfernt worden
war, hatte ein Blitzſtrahl ihn getroffen mitten
ins Mark hinein. Noch immer hielt er ſeine
friſch grüne Krone weitverzweigt gen Himmel
geſtreckt, aber der mächtige Stamm war gehöhlt.
Er bot vollſtändig Raum genug, daß ein Mann
darin aufrecht ſtehen konnte. Das war Elfriedes
Lieblingsplatz. Jn dieſer Höhlung hatte ſie oft
und lange geſeſſen. Hier hatte ſie ihre Märchen
geleſen und ſelvſt die wunderſamſten Geſchichten
erträumt. Hier hatte ſie fpäter nachgedacht
über die Wunder und Räthſel in der Natur
um ſie her und tief in ihrem eigenen innerſten
Herzen. Hierher eilte ſie auch mit jenem neu
entdeckten Schatz an Weisheit und Größe.

Nun ſaß ſie wieder auf dem großen Stein, den
der alte Kaſtellan vor Jahren für ſie in die
Höhlung gewälzt und hatte ſich bald wieder ganz
vertieft in ihre Lektüre. Sie lehnte den Kopf an
den Stamm zurück nnd ſchloß die Augen. So
konnte ſie ſich ganz unter die Götter und Helden
träumen. Als ſie endlich die Lider hob, lehnte
ein Mann an dem Eingang zu ihrer Höhle, und
ſie ſchaute gerade hinein in ein ernſtes, bleiches,
von Geiſt durchleuchtetes Antlitz. Sie mußte
wohl träumen.

Aber nein, das konnte kein Traum ſein.
Schaute er doch wie verwundert und dennoch
unendlich gütig zu ihr nieder. Sie glitt von
dem Stein herab, daß ſie nun auf den Knieen
lag, preßte die Hände gegen die wogende Bruſt

und rief, ohne den ſtrahlenden Blick von ihm

am Donnerstag, dem bisher kälteſten Tage in
dieſem Winter, in der Nähe von Hopfgarten,
ungefähr eine Meile von Weimar abgehalten
wurde, ſollen eine Menge Soldaten man
ſpricht von 70 bis 80 die Ohren erfroren
haben. Zu verwundern iſt dies nicht, denn an
dem genannten Tage herrſchte bekanntlich ein
ſo eiſiger, ſchneidender Nordoſtſturm, daß man
auch ſchon bei einem kurzen Wege in der Stadt
ſich in Acht nehmen mußte, ſeine Ohren heil
wieder mit nach Hauſe zu bringen. Von jener
Felddienſtübung wird übrigens auch folgende
Epiſode erzählt: An den Lieutenant Fließbach,
einen vor kurzem in unſer fünſtes thüringiſches
Jnfanterie Regiment Nr. 94 Großherzog von
Sachſen) verſetzten bürgerlichen Offizier den
erſten bürgerlichen im Regiment ſeit einer Reihe
von Jahren wurden vom Oberſt v. Schmeling
mehrere verfängliche examinatoriſche Fragen
über Gefechtsſituationen gerichtet. Herr Lieut-
nannt Fließbach, den man als einen tüchtigen
Offizier bezeichnen hört, beantwortete die Fragen
ſämmtlich äußerſt treffend und ſchneidig, ſo daß
auch nicht das Geringſte daran auszuſetzen
war. Schließlich legte ihm Oberſt v. Schmeling
folgende Frage vor: „Was würden Sie thun,
wenn im Gefecht von links und rechts feind
liche Jnfanterie auf Sie und Jhre Truppen zu-
käme, won rorn aber feindliche Artillerie und
von hinten feindliche Kavallerie heranſtürmte
Lieutenant Fließbach, der ſonſt immer ſofort der
Frage die Antwort hatte folgen laſſen, zögerte
diesmal einen Augenblick dann aber antwortete
er feſt im Kommandirtone: „Stillgeſtanden

„Gewehr ab „Helm ab zum Gebet!“
Der Herr Oberſt ſoll in hohem Grade frappirt
von dieſer Antwort geweſen ſein er wandte
ſich darauf ſtumm, aber zugleich befriedigt
nickend von dem jungen Offizier ab.

f Leisnig, 11. Januar. Ein bedauerliches
Jagd unglück hat ſich auf Groſchwitzer
Rittergutsflur ereignet. Rittergutsbeſitzer Petzſch
pürſchte auſ ſeinem Revier an der nach Tann-
dorf-Marſchwitz hin gelegenen Strecke. Beim
Dunkelwerden und auf dem Nachhauſewege iſt
Petzſch wahrſcheinlich geſtolpert, wobei ſich das
Gewehr entladen hat der Schuß iſt dem un-
glücklichen Jäger von unten durch den Kopf
gegangen, ſo daß der Tod ſofort eingetreten ſein
muß. Durch das eigenthümliche Gebahren des
ohne ſeinen Herrn nach Hauſe kommenden Jagd
hundes wurde man aufmerkſam uud folgte dem
e nach der Uuglücksſtätte, wo man die Leiche
and.

f Chemnitz, 11. Januar. Das unglück-
liche Opfer des in der Neujahrsnacht in einem
Hauſe der Hartmannſtraße verübten ſcheußlichen
Verbrechens befindet ſich erfreulicher Weiſe auf
dem Wege der Beſſerung.

Dresden, 10. Januar. Am 2 Weihnachts
feiertag wurde in einer Privatwohnung auf der
Alaunſtraße ein ſogenannter Nachſchlüſſeldiebſtahl
verübt, wobei dem Diebe außer zwei werthvollen
Geigen noch eine Anzahl Brillanten und
ſonſtige Schmuckſachen im Geſammtwerth von
etwa 7000 Mk. in die Hände fielen. Die eine der
beiden Geigen, die einen Werth von 3000 Mk.
hatte, iſt in Berlin bei einem Muſikinſtrumenten-
händler angehalten worden. TFin Mann
wollte ſie dort verkaufen, der offenbar
der Dieb war leider glückte es nicht, ihn
zu erlangen. Jn der jüngſten Nummer des
hieſigen Polizeiblattes befindet ſich nun eine
Bekanntmachung, nach welcher der berüchtigte
Einbrecher Krüger aus Berlin dringend ver
dächtig iſt, dieſen Diebſtahl verübt zu haben,
außerdem auch noch einige andere ähnliche Dieb
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zu laſſen „Roland, Roland Brixen!“
„Wie, Du kennſt mich?“ entgegnete er ver

wundert und ſeine volle, ſonore Stimme drang
tief in das Mädchenherz.

„Jch hab' ja nur an Dich gedacht“, er
widerte ſie traumhaft leiſe.

Er legte ſanft ſeine Hand auf das Köpfchen
der Knieenden. „Und ſoll ich Dir Deinen
Namen ſagen, Du ſchöne Blume? Die ſonner
hellen Locken, die tiefdunklen Augen, die friſch
rothen Lippen, wahrlich, Du biſt Viola tricolor.“

Sie ſchüttelte leiſe lächelnd den Kopf.
„Nicht? Nun, ſo ſage mir, wie Du Dich

nennſt.“
„Jch bin Elfe,“ entgegnete ſie und erhob ſich.

So ſtand ſie vor ihm auf dem mooſigen Grunde.
Seine Augen glitten über die hohe Geſtalt.
Wahrlich, ſie war elfenſchlank und elfenzart.
Da ſah er das Buch, das ihr bei ſeinem Er
ſcheinen entfallen und hob es auf.

„Wie?“ fragte er nach flüchtigem Blick dar
auf. „Walhall? Mein Walhall

Sie ſtreckte bittend die Hände danach aus: „O,
ich lieb' es ſo ſehr

Ein langer, prüfender Blick ſenkte ſich in ihre
Augen. „Dank, Dank für dies Wort! Du
weißt nicht, wie wohl es thut. Stelle ich doch
gerade dies am höchſten unter all' meinen Werken.
Es iſt die ſchmerzerkaufte Frucht eines müh
ſeligen Lebens, unter tauſend Kämpfen gereiſt,
mit meinem Herzblut geſchrieben. Und doch
eine tiefe Falte grub ſich in ſeine Stirn, „haben
ſie es mir zerſtückt, herabgezogen, um wider
mich ſtreiten zu können. Jetzt aber hat aus
Deinem Munde die Reinheit, die Wahrheit zu
mir geredet, und ich danke Dir.“

(Fortſetzung folgt.
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Nummer 10. 1894.
ſtähle hier und in Blaſewitz, welche in letzter
Zeit vorgekommen ſind. Krüger, der zu einer
langen Zuchthausſtrafe verurtheilt war, iſt am
22. Oktober aus der Jrrenanſtalt Herzberge bei
Berlin entwichen. Es iſt nicht das erſte Mal,
daß es ihm gelungen iſt, auf dieſe Weiſe die
Freiheit zu gewinnen. Sowie er verhaftet iſt,
pflegt er den „Wilden Mann zu machen“, d. h. ſich
geiſteskrank zu ſtellen, bis es ihm gelingt, in eine
Jrrenanſtalt zur Beobachtung aufgenommen zu
werden. Von dort aus kann er natürlich leichter
entfliehen als aus dem Zuchthauſe. Der Polizei
Anzeiger veröffentlich eine wohlgelungene
Photographie des geſuchten Einbrechers und
weiſt zugleich darauf hin, daß derſelbe der ein
ſehr gewandtes Benehmen habe und muſikaliſch
ſei, als äußerſt gefährlicher Menſch gelte, da er
ſtets Dolch und Revolver bei ſich führe und
ſeine verbrecheriſche Laufbahn mit einem
Mordverſuch begonnen habe. Man nimmt
an, daß er nach Verübung von Einbrüchen
ſich ſofort per Bahn vom Orte der That wieder
entfernt und nach großen Städten, insbeſondere
nach Berlin zu ſtrebt, um ſeine Beute dort zu
verwerthen. Die Photographie zeigt ihn als
einen 30 Jahre alten, faſt elegant ausſehenden
Mann mit gut friſirtem Haar und Schnurr-
bärtchen. Nach dem Bilde würde man ihn für
alles Andere eher halten, als für einen der ver-
wegenſten Einbrecher.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undSo intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 12. Januar 1894.
Der ſächſiſche Provinzial- Landtag

wird für die zweite Hälfte des Februar nach
Merſeburg einberufen werden. Die diesjährige
Seſſion wird eine ſehr umfangreiche und in ad-
miniſtrativem Sinne überaus wichtige ſein, da
beſonders bedeutungsvolle Vorlagen zur Verhand
lung gelangen. Beſondere Beachtung wird der Vor-

lage, betreffend die Ausgeſtaltung
des Kleinbahnweſensinder Provinz
beigemeſſen werden müſſen. Auf den Regierungs
bezirk Erfurt entfallen bereits eine ganze Reihe
von KleinbahnProjekten, welche vollſtändig aus
gearbeitet vorliegen und nur der Erledigung der
betreffenden Vorloge im Provinzial- Landtage
harren.

n. Künſtler-Concert. Der geſtrige
Abend vereinigte in großer Zahl hieſige und in
der Umgegend unſerer Stadt wohnende Muſik-
freunde zum Genuß des letzten der dieswiuter-
lichen Künſtler-Concerte im Abonnement im
Saale des SchloßgartenPavillous. Mitwir-
kende Künſtler in demſelben waren die auf einer
Tournée begriffene Sängerin Frau Lillian
Sanderſon und der Pianiſt Herr Hans
Brüning. Frau Lillian Sanderſon erwies ſich
gleich in dem erſten der von ihr vorgetragenen
Lieder als eine Sängerin von Gottes Gnaden.
Ein groß angelegtes, nach Höhe und Tiefe
hin ergiebiges und in allen Lagen ausge-
glichenes Organ, von edler Klangfarbe, vollendete
Textausſprache und vor allem eine Auffaſſung
und Wiedergabe, die jeder Seelenſtimmung gerecht
wird, vereinigen ſich bei ihr zu einem harmoniſch
ſchönem Ganzen. Mit welch tiefinniger Em-
pfindung trug ſie z. B. die beiden R. Schumann-
ſchen Lieder vor, und wie trefflich gelang ihr
der kecke und ſchelmiſche Ton in dem „Hochzeitslied“
von Löwe, dem „Luftſchloß“ von Heß, dem alten
Volkslied „Phyllis und die Mutter“ u. a.! Das
Auditorium ſpendete der gefeierten Künſtlerin
reichſten Beifall und ehrte ſie durch mehrmaligen
Hervorruf, für welchen ſie ſich am Schluſſe
durch Zugabe einer prächtigen Liederſpende
dankbar bezeigte. Einer gleichfalls ſehr günſtigen
Aufnahme ſeiner Leiſtungen ſeitens des Audi-
toriums erfreute ſich auch der Pianiſt Herr
Hans Brüning. Derſelbe führte nicht nur die
Begleitung der Lieder in verſtändnißvoller und
künſtleriſcher Weiſe aus, ſondern zeigte ſich
auch in den Klaviervorträgen von Chopin
und Liſzt als ein Meiſter ſeines Jnſtrumentes und
geiſtvollen Jnterpreten der genannten Tondichter.
Das höchſtgelungene Concert hatte, wie die auf
den Plätzen ausgelegten Verzeichniſſe der
Künſtler und Künſtlerinnen, welche in den bis
herigen Concerten mitgewirkt haben ergaben,
eine beſondere hiſtoriſche Bedeutung, inſofern es

ſeit Beſtehen der Concerte das fünfund-
zwanzigſte, alſo ein Jubiläums Concert
war. Nach Ausweis des qu. Verzeichniſſes
traten bisher (ſeit dem 27. Oktober 1887)
folgende Künſtler auf 5 Pianiſten, 5 Pianiſtinnen,
6 Violiniſten, 2 Violiniſtinnen, 3 Bratſchiſten,
6 Violoncelliſten, 1 Contrabaſſiſt, 2 Klarinettiſten,
1 Fagottiſt, 1 Oboiſt, 2 Waldhorniſten, 7 Sänger
und 12 Sängerinnen außerdem wirkte in einem
Concerte ein Geſangsquartett hieſiger Dilettanten
unter Leitung des Königl. Muſikdirectors Herrn
C. Schumann mit.

Den vielfachen Anregungen aus den
Kreiſen der praktiſchen Landwirthe Folge gebend,
veranſtaltet der Landw. Central- Verein
der Provinz Sachſen in der Zeit von Montag,
den 29. Januar bis Sonnabend, den 3.
Februar 1884 wiederum einen Cyclus von
Vorträgen über die neueſten Fortſchritte auf
dem Gebiete der Landwirthſchaft.

Zur Sonntagsruhe. Die Frage, ob
der Milchverkauf durch Landwirthe
am Sonntage eine Verletzung der Be-
ſtimmungen über die Sonntagsruhe ſei, iſt,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
wie der „Feierabend des Landwirths“ mittheilt,
durch ein Urtheil des Oberlandesgerichts in
Frankfurt a. M. im verneinenden Sinne ent-
ſchieden worden. Jn dem Urtheile heißt es
„Die Größe des Betriebes iſt nicht entſcheidend.
Der Verkauf ſelbſtgewonnener Produkte von
ſeiten des Landwirths iſt kein Handelsgeſchäft,
weil er ſich nur als Abſchlußakt des eigenen
wirthſchaftlichen Betriebes, nicht als Akt der
Handelsthätigkeit darſtellt. Derſelbe unterliegt
deshalb nicht den Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung über die Sonntagsruhe.“

Die I. Wagenklaſſe. Nach einigen
Blättern ſoll die preußiſche Eiſenbahnverwaltung
die Aufhebung der I. Wagenklaſſe in den
Perſonenzügen wegen mangelnder Benutzung
ſeiters des Publikums planen. Die Mittheilung
iſt, der „Poſt“ zufolge, falſch. Jm Lolalverkehr
einiger Bahnen kurſiren ſchon ſeit längerer
Zeit erſtklafſige Wagen nicht mehr. Die Maß-
regel hat ſich durchaus bewährt und zu be-
gründeten Beſchwerden keine Veranlaſſung ge-
geben. Eine weitere Ausdehnung derſelben wird
jedoch nicht beabſichtigt.

Von der harten Kälte haben auch
die Rebhühner ſchwer zu leiden gehabt. Aus
land wirtſchaftlichen Kreiſen wird uns mitgetheilt,
daß die ſonſt ſo ſcheuen Vögel auf den Gehoöften
ſich bis zu den Futterplätzen des Geflügels vor
gewagt haben. Jm Freien kaueren ſich die
Völker ganz dicht auf einem Fleck zuſammen,
alle mit den Köpfen nach außen, um ſich ſo
gegenſeiitg zu erwärmen und vor den Angriffen
der Habichte mehr zu ſchützen.

Aufruf! Das unterzeichnete Comitee
einer unbemittelten Sängergeſellſchaft beehrt
ſich hiermit, angeſichts der Winterkälte den
verehrlichen Bewohnern von Stadt und Land ſich
in geneigte Erinnerung zu bringen. Für den
gefiederten Armenverein: Dr. Spatz. Frau
Piepmatz geb. Fink. Fräulein Amſel, Bravour
ſängerin.

Dürrenberg, 10. Januar. Der ſteck-
brieflich verfolgte Arbeiter Karl Kunth aus
Balditz wurde geſtern Abend in der Schenke zu
Keuſchberg verhaftet und heute dem Kgl.
Amtsgericht zu Merſeburg überliefert. Auf
der Eisbahn erlitt heute Herr Severt, der
künftige Wirth des Kurhauſes, durch einen un-
glücklichen Fall eine Verrenkung des linken Fußes,
infolge deren er nach Hauſe gefahren werden
mußte.

Schkeuditz, 11. Januar. Dieſer Sommer
wird uns zwei Jubiläen bringen. Der „Land-
wehr-Verein“ begeht das Feſt ſeines 25 jährigen,
der „Männergeſangverein“ das ſeines 50 jährigen
Beſtehens.

Großgöhren, 8. Januar. Endlich haben
unſere Winterſaaten, von denen die am
kräftigſten entwickelten Roggenſaaten ſchon durch
den Froſt etwas gelitten haben, eine ſie ſchützende
Schneedecke erhalten. Viele Arbeiter und Fuhr
werksbeſitzer ſind heute wieder dabei beſchäſtigt,
Eis in die Kellerräume der Weißenfelſer
Brauereien zu ſchaffen. Bei der jetzigen arbeits
loſen Jahreszeit iſt es auch eine lohnende Be
ſchäftigung, da die Brauereien 19 Pfg. für den
Centner zahlen. Der 7 jährige Sohn des
Gutsbeſitzers R. in Kleingöhren hat ſich in ver
gangener Woche auf dem Heimweg von der
Schule in Großgöhren beide Hände er
froren. Auf dem halben Wege wollte er die
ihm entfallene Schiefertafel auf den Ranzen
ſchnallen, wobei ihm die Hände erſtarrten.

Klein-Görſchen, 11. Januar. Der
16 jährige Arbeiter Albin Krobitzſch aus
Kleingörſchen war in der letzten Strafkammer-
ſitzung zu Naumburg angeklagt, dem Guts
beſitzer Kolbe hierſelbſt acht Stück Tauben,
dem Handarbeiter Thomas 5 Mark Geld
und ein Petſchaft mit Trillerpfeife, ferner
der Wittwe Reinhardt 10 Mark geſtohlen
zu haben. Mit Rückſicht auf ſeine Jugend
wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt und
erhielt er wegen zwei einfachen und eines
ſchweren Diebſtahls eine Geſammtſtrafe von
6 Monaten Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ſollte, nach Mittheilungen verſchiedener

Blätter, den Lieutenant von Wedel vom 2. Garde-
Ulanenregiment in Berlin mit einem Schreiben an
den König von Sachſen geſandt haben und zwar
ſei Herrn von Wedel der Befehl ſo plötzlich zugegangen, daß
er ſeinen Ritt gewiſſermaßen „vom Platze aus habe an
treten müſſen. Auch allerlei ſonſtige Erzählungen wurden
an den Ritt angeknüpft. Wie nun die Krzztg. mittheilt,
iſt der Thatbeſtand einfach folgender: Seit einiger Zeit
beſteht die Anordnung, daß jeder Lieutenant der Kavallerie
etwa alle 2—3 Jahre einen größeren Ritt auszuführen
hat. Die Wahl des Zieles und die Zeit der Ausführung
bleibt dem betr. Offizier überlaſſen. Nun iſt vom 2. Garde
Ulanenregt. beim König von Sachſen, Chef des Regiments, an
gefragt worden, ob es demſelben genehm ſei, daß ein Offizier des
Regiments ihm die Neujahrswünſche des Regiments über
bringe und hiermit ſeinen Oiſtanzritt verbinde. Der König
erwiderte er intereſſire ſich für dieſe Ritte man möchte
es jedoch ſo einrichten, daß der Offizier am 3. Januar ein
treffe. Demgemäß iſt Herr v. Wedel am 2. Januar ab
geritten und hat am 3. dem hohen Chef die Glückwünſche
überbracht. Die Perſon des Kaiſers ſteht mit der An
gelegenheit in abſolut keiner Verbindung.

Prozeſſe wegen Beleidigung des Finanz-
miniſters Miquel. Gegen die bekannten Antiſemiten
Schwennhagen, Ahlwardt und deſſen Freund, Schriftſteller
Black-Podgorcky hat nunmehr der Staatsanwalt des
Landgerichts J Berlin Anklage wegen Beleidigung des
Finanzminiſters Dr. Miquel erhoben. Es handelt ſich um
drei geſonderte Strafſachen, die aber wegen des gleichartigen
Charakters zu einem Strafverfahren vereinigt ſind. Ahl
wardt und Schwennhagen ſollen die Beleidigungen in
Verſammlungen begangen haben, Black in der auf Grund

Sbonnabend, den 13. Januar.
des ſog. Ahlwardt'ſchen Aktenmaterials ausgearbeiteten
Breoſchüre. Ahlwardt ſitzt in Strafhaft; die beiden
Anderen befinden ſich in Unterſuchungshaft.

Nicht bewahrheitet! Die Nachricht, daß der
Reichstagsabgeordnete Pflüger geiſtesgeſtört ſei, iſt
unwahr.

Berliner Arbeitsnoth. Die Zahl der gegen
wärtig in Berlin beſchäftigungsloſen Arbeiter ſchätzt man
auf rund 80 000 Perſonen. Darin ſind allerdings die
ſeeeedwgker mit einbegriffen die des Froſtes wegen
eiern.

Wie es früher in unſerer Marine ſtand.
Seitens der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven wird im
kommenden Monat wieder ein altes Kriegsfahrzeug ver
kauſt werden, an deſſen Namen ſich ein intereſſanter Theil
der Geſchichte unſerer Marine knüpft, die ganz in ihre
früheſte Jugend zurückgreift und in manchem alten Marine
veteranen Erinnerungen wachruſt, die dem Angehörigen
der Kriegsmarine unſerer Tage faſt märchenhaft erſcheinen.
Die Segelfregatte „Thetis“ gehört noch jenen idylliſchen
Zeiten an, in denen der Dampf den erſten ſchüchternen
Verſuch machte ſich an Bord der Kriegsſchiffe einzuführen,
von jedem echten Seemaun aber mit mißtrauiſchem Auge
angeſehen wurde, während eine hohe und kühne Takelage
und eine blendend weiße Segelfläche deſſen Stolz und
Jdeal waren. Die Segelfregatte „Thetis“ iſt engliſchen
Urſprungs und wurde im Jahre 1854 während
des Krimkrieges von der engliſchen Regierung gegen
zwei kleine preußiſche, aber mit verhältnißmäßig
ſchweren Geſchützen armirte eiſerne Raddampfer, „Nixe“ und
„Salamauder“, eingetauſcht. Den Engländern, welche flach
gehender Fahrzeuge zu ihren Kriegsoperationen im
Schwarzen und Aſowſchen Meere bedurften, war mit dieſem
Tauſche ſehr gedient ebenſo kam er der preußiſchen Marine
zu ſtatten deren Aufgabe es damals hauptſächlich war,
ihr Perſonal vor und auszubilden zu welchen Zwecken
eine, nach den damaligen Begriffen ſchöne Fregatte, wie
die „Thetis““, eine vortreffliche Acquiſition war. Die
„Thetis“ führte 38 Geſchütze und eine Beſatzung von 400
Mann. Bis 1862 war ſie faſt ununterbrochen auf
längeren Reiſen nach Weſtindien, Süd und Nordamerika,
dem Mittelmeer und Oſtaſten in Dienſt. Die letztere
Expedition die ſie unter dem Kapitän z. S. Jachm ann
(als Vizeadmiral verſtorben), in Gemeinſchaft mit der ge
deckten Korvette Arcona“, dem Schooner „Frauenlob“ und dem
Transportſchiffe „Elbe“ machte, dauerte 3*/, Jahre. Es war
die erſte deutſche Expedition nach Oſtaſien, die zur Anknüpfung
von Handelsbeziehungen mit China und dem noch der übrigen
Welt ſehr verſchloſſenen Jnſelreich Japan unternommen
wurde. Bekanntlich hat dieſes für unſere junge Marine
erfolgreiche Unternehmen auf der anderen Seite ein
ſchweres Opfer in dem Verluſt des Schooners „Frauen
lob“ gefordert, der am 1. September 1860, etwa vierzig
Meilen von der japaniſchen Küſte in einem Taifun mit
4 Offizieren, 1 Arzt und 50 Mann unterging. Nach
ihrer Rückkehr von dieſer oſtaſiatiſchen Expedition verblieb
die Fregatte „Thetis“ in der Oſtſee und wurde, nachdem
ſie zuvor als Wacht- und Artillerieſchulſchiff Verwendung
gefunden, ſchließlich aus der Liſte der Kriegsfahrzeuge ge
ſtrichen. Seitdem iſt die „Thetis“ als Munitionsmagazin
und zuletzt als Kohlenhulk bis jetzt verwendet worden.

Eine an die Mittenwalder Millionen-
ch uld erinnernde Geſchichte berichtet das P. T. aus

Rawitſch. Vor 100 Jahren hatte der Magiſtrat dieſer
Stadt für den damaligen Erbherrn von Rawitſch, Grafen
Mycielski, einen Wechſel von 90 000 Dukaten gerirt. Da
der Graf zahlungsunfähig wurde, ſollte die Stadt
Rawitſch für ihn eintreten. Jhre Finanzlage geſtattete
dies aber nicht. Die Gläubiger für jene Forderung
waren katholiſche Kirchen, Klöſter und ähnliche Stiftungen.
Nach den Freiheitskriegen wurde die Schuld eingeklagt
und die Stadt zur Zahlung verurtheilt. Da nun kein
Communalvermögen vorhanden war, fing man an, die
Bürger einzeln zu pfänden. König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen ſiſtirte durch eine Kabinetsordre die Einzel
pfändung und verwies die Gläubiger an die Stadtkaſſe.
Dieſe wurde nun in gewiſſen Zeitabſchnitten auf Antrag
der Gläubiger einer ſtrengen Reviſion unterworfen. Dieſer
Zuſtand laſtete ſchwer auf der Stadt und hemmte ihre
Entwicklung. Liegenſchaften durften nicht erworben werden
und gewerbliche Anlagen konnte man nicht machen. Wollten
doch die Gläubiger einmal die Schulhäuſer als Abſchlag
für ihre Forderungen verkaufen, womit ſie aber abgewieſen
wurden. Vor zwei Jahren endlich verjährte die Forderung,
und ſeitdem athmet Rawitſch wieder auf. Jetzt endlich
werden wieder gemeinnützige Arbeiten ausgeführt.

Die deutſchen Schiffe im Hafen Rio de
Janeiro Von dem Kapitän z. S. Hofmeier, Komman
danten des Kreuzers „Arcona“, der ſich mit dem Kreuzer
„Alexandrine“ ſeit dem 18. September im Hafen von Rio
de Janeiro befindet iſt beim Reichsmarineamt ein langer
Bericht eingegangen der die Zuſtände in jenem Hafen
ſchildert. Danach iſt bei der Exploſion auf der Cobras
Jnſel auf einen bei der Jnſel verankerten deutſchen
Schiffe ein Matroſe dadurch ums Leben gekommen daß
er durch den Luftdruck emporgeſchleudert und dang in den
Laderaum hinuntergeſtürzt iſt, wobei er derartig verwundet
wurde daß ihm nicht mehr geholfen werden konnte.
Ueber einen Gewaltakt der Aufſtändiſchen gegen den Dampfer
„Santos“ berichtet Kapitän Hofmeier, daß am 2. November
durch revolutionäre Bewaffnete unter Leitung des Kapitäns
Pavares 6 Leichter, die vom Dampfer „Santos“ beladen
waren, weggenommen und längsſeit der Dampfer „Jupiter“
und „Venus“ gelegt wurden und auch ein anderer Prahm
erbrochen und eines Theils ſeiner Ladung beraubt worden
iſt. Durch das ſehr energiſche Auftreten des Kapitäns
Hofmeier eingeſchüchtert, wurden alle geraubten Sachen,
mit Ausnahme einiger Kiſten Sardinen, die verzehrt
waren, von den Räubern wieder ausgeliefert.

Vor das „Volksgericht“ zu Berlin war am
Mittwoch Abend der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg.
Bock aus Gotha zitirt worden, dem die ſtreikenden Schuh
macher den Vorwurf machen ihre Bewegung geſtört zu
haben, weil er ſie für eine anarchiſtiſche halte. Herr Bock
war indeſſen nicht erſchienen, ſondern erklärte brieflich, daß
er nicht gewillt ſei, ſich „anpöbeln“ zu lafſen, daß er ſich
mit Narrenspoſſen nicht abgebe. Das entfachte einen
Sturm von Entrüſtung der ſeinen Höhepunkt erreichte,
als mitgetheilt wurde, die Schuhmacher König und Hilde-
brandt ſeien auf Boch's Artikel im Fachblatt hin verhaftet
worden. Jn einer Reſolution erklärte man die Schreib
weiſe Bod's für niederträchtig und frivol.

Kälte in Venedig. Aus der Lagunenſtadt wird
geſchrieben: War es zu Weihnachten ſo milde daß man
ſeines Oberrockes nur froh wurde, inſolange man im
Prozeſſionsſchritt einherſtolzirte, iſt es ſeit den erſten Januar
tagen ſo kalt und ftürmiſch, daß Jeder, der etwas wie eine
Kapuze an ſeinem Ulſter hat dieſe über den Kopf zieht,
uad daß das weibliche Geſchlecht auf den Straßen über
haupt nur noch in vereinzelten und vermummten Exemplaren
vorkommt. Vom Atlantiſchen Ozean her ward uns ſchon
um die Jahreswende Sturm angekündigt und dieſer traf
auch wirklich mit der Pünktlichkeit eines Eilzuges ein und
durchſauſt die friedliche Lagunenſtadt ſeit den erſten Stunden
des jungen Jahres. Zu dieſem Seeſturm geſellte ſich ein
Feſtlandwiud, „Vento di terra ferma“, wie er hier be
utelt wird der über die Kärntner Alpen ſeinen Weg
her gefunden hat und von Schnee begleitet iſt. Das
Thermometer iſt von 8 Gr. Wärme auf 4--5 Gr. unter
Null geſunken. Das iſt mehr, als ein Menſch in Venedig
zu ertragen vermag. Wie kann man es da dem armen,
jahrein, jahraus an Scirocco gewöhnten Venezianer ver
argen, daß er den Kopf verliert! Die Menſchen auf den
Straßen ſind ſeit Tagen zu zählen die Geſelligkeit ſtockt
und das Bett iſt ſchließlich der Freund, zu welchem Alt und

Jung, Krank und Geſund Schutz und Hilfe ſuchend flüchtet.
Venedig bei Schnee und Kälte iſt aber auch das troſt
loſeſte Gemeinweſen, welches eine düſtere Phantaſie erſinnen
könnte. Und Jeder, der der alten Venezia das ganze Jahr
über leidenſchaftlich zugethan iſt, wünſcht nur, daß alle
Fremden unter ſolchen Witterungskataſtrophen ja ſern
bleiben mögen, denn er ſchämt ſich ſeines Lieblings und
nicht ohne Grund.

Eine badiſche Ortſchaft in der Schweiz.
Daß badiſche Dorf Büſingen iſt von allen Seiten durch
die Schweiz eingeſchloſſen, liegt alſo mitten im Schweizer
gebiet. Die nächſte ſchweizeriſche Stadt, Schaffhauſen, liegt
3 Km, das nüchſte badiſche Dorf, Gailingen, 4-5 km
entfernt. Dieſes iſolirte Dorf Büſingen hat noch den
Ausnahmefall daß es außerhalb des deutſchen Zollverbandes
liegt, daher von allen Zöllen befreit iſt. Jn den 48er
Jahren wollte ein Theil eines heſſiſchen Regiments,
welches zur Unterdrückung des Auſſtandes nach Büſingen
kommandiet war, nach dem nüchſten Ort Gailingen
marſchiren, wurde aber von den inzwiſchen zur
Grenzbewachung herbeikommandirten auf ſchweizeriſchem
Gebiet befindlichen ſchweizeriſchen Soldaten angehalten,
weil eben die ſchweizeriſche Grenze paſſirt werden mußte.
Der heſſiſche Führer erzwang ſich den Durchmarſch die
Schweizer drückten der Ruhe halber einfach die Augen zu
und beſetzten die Strecke wieder, nachdem die Heſſen durch
marſchirt waren. Jn Büſingen leben viele Bauern mit
dem hochklingenden Namen von Owe.

An einem Geſchäft der Friedrichſtraße in
Berlin war dieſer Tage ein origiunelles Plakat an-
geheftet, deſſen Jnhalt lautete: „Wegen augenblicklicher
ſtandesamtlicher Trauung geſchloſſen. Ju 20 Minuten
wieder geöffuet.“

Der Hamburger Staatsanwalt erläßt hinter
den flüchtig gewordenen Bauunternehmer K. Tſchernitz einen

Steckbrief. Viele Perſonen verlieren große Summen.
Selbſtmorde. Der praktiſche Arzt Dr. H. Gut

mann in Nürnberg, der im Uufſtrage der bayeriſchen
Regierung in Berlin in der Charitee Studien machte, hat
ſich ſämmtliche Hauptadern an Kopf, Hals, Händen und
Füßen geöffnet und ſo den Tod durch Verbluten gefunden.

General Petit in Paris, Sohn des Oberſten Petit,
den Napoleon I. beim berühmten Abſchied von Fontaine-
bleau umarmte, wurde in einem Anfall von Trübſinn
zum Selbſtmörder.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.)

abend, 13. Januar. Anfang 7 Uhr.
Atibelungen. Ein dentſches Trauerſpiel von Fri. drich
Hebbel. Erſte abtheilung: Der gehörnte Siegfried. Vor
ſpiel in 1 ukt. Zweite Abtheilung Siegſrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Alten. Sonntag, 14. Jannar Nach
mittags 3*/, Uhr FremdenVorſtellung bei halben Preiſen.
Ein Weihnachtstraum. Hierauf: Der gehörnte Siegſried.
Vorſpiel in 1 Akt. Zum Schluß Nur kein Lieutenant,
Luſtſpiel in einem Auſzuge von G. von Moſer und C.
von Trotha

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Wiauerblümchen. Anjang 7
Uhr. Altes Theater. Sonnabend Nachmittags
3 Uhr. Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.
Prinzeſſin Goldhaar. Abends Uhr: Mamſell
Nitouche. Carolatheater. Sonnabend 3. nnd
letztes Gaſtſpiel von Eleonora Duſe. Fedora. Anfang
7 Uhr.

Sonn-
Z. 1. M. Die

Heer und Marine.
Die diesjährigen Rekrutenvorſtell-

un gen finden für ſämmtliche Truppentheile der preußi-
ſchen Garde in der Zeit vom 20. bis 26. d. W. ſtatt.
Nach dieſen Vorſtellungen, in der erſten Februar-Hälfte,
werden dreitägige Manöver ſtattfinden. Bei einzelnen
T uppentheilen der Garde wer den, ſobald Schneefall ein
tritt, Verſuche mit Schneeſchuhen, vorläuftg auf den
Kaſernenhöfen, vorgenommen

Erdkunde, Kolonien, Reif en.
Nach Kamerun. Auf dem Dampfer „Adolph

Wörmann“, der am Mittwoch von Hanbucg abgegangen
iſt, haben ſich nach Kamerun eiugeſchifft: Gouverneur von
Zimmerer, der von der Reichsregierung abgeſandte Reg
Rath Roſe, der eine Unterſuchung wegen der letzten
Wteunterei veranſtalten ſoll, verſchiedene Unteroffiztere, die
ſchwarze Rekruten auszubilden haben, die Neger Kuneiſt und
Guepajede, welche in Deutſchland zu Miſſionaren ausge
bildet worden ſind, ſowie eine Anzahl von Kaufleuten.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 14. Januar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakonus

Bithornu. Abends s Uhr: Prediger Bornhak. Vor
mittags 11
Wartius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer, Jm Unſchluß Veiyte und Abendmahl. Au
meldung: Diakonus Schollmeyer. Nachmittags 2
Uhr Paſtor Werther. 11 Uhr Kinder,ottesdienſt
Prediger wornhak, Abend s Uyr: Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Prediger

Bornhak. JKatholiſche Kirche. Sonntag, den 14. Januar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. Januar:
Zeitweiſe nebliges oder wolkiges, vielfach

heiteres, trockenes Wetter mit mäßigem vis
ziemlich ſtarkem Froſt.

Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent

Abonnements Einlndung.

Mit dem 1. Februar er
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent

gegengenommen. a

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Sonnabend, den 13. Janua

Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. Jan.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant

„Caſino“ hier
Her 1 Friantno.

Vag, Gerichtsvollzieher.

HolzAuckion.
Jn dem Rittergutsholze zu Kötzſchau

ſollen

Mittwoch, den 17. Jannar,
Vormittags 10 Uhr,

20 Stück Eſchen Abſchnitte (Nutzholz)
bis zu 0,70 m untere Stärke und

bis zu 10 m Länge,
20 Stück Eſchenabſchnitte (Brennholz),

2 Rüſtern,
2 E.rlen,100 Haufen Unterholz

meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Kötzſchau, den 4. Januar 1894.
Rabe, Holzaufſeher

Bekanntmachung.
Die auf den 17. Januar er., Mittags

1 Ahr, angeſetzte Termin zur Vergebung
der Nachtwächterſtelle für die Gemeinde
Daſpig wird hiermit aufgehoben.

Daſpig, den 12. Januar 1894.
Der Ortsvorſtand.

Hanusverkauf.
Das hierſelbſt unter Nr. 42

S belegene Grundſtück, beſt.
aus einem einſtöckigen Wohnbauſe nebſt
Stallung, ſowie größerem Obſt und
Gemüſegarten und 1 Mra. Acker ſoll
Montag, den 15. Jam. Cr.,

Vormittags 11 Uhr,
im Blume'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
wegen Todesfall des Beſitzers öffentlich
verſteigert werden,

Kögtzſchau, den 3. Jan, 1894.

n

Ein Wohnhaus
nebſt großer Stallung, Scheunen-
gebäude und großem Garten, paſſend
für jeden Geſchäftsmann, iſt zu verkaufen.

Großlehna.

welche geneigt, ſich in Leipzig oder
Vorort günſtig anzukaufen, iſt Gelegen
heit geboten, mit mäßiger Anzahlg. Bau
areal, Gärten, Zins und Geſchäfts
bäuſer in gut. Lage zu erwerben, da Be
ſitzer, ein ält, Herr, ſich von der Verwaltg.
der Grundſtücke zurückzuziehen beabſicht.
Vermittler erhalt. Proviſion. Adr. unter
S. a. 521 an „Jnvalidendank“
Leipzig erbeten.

Jedes Loos gewinnt!
Ottoman. 400 Fres.-Looſe.
Jährl. 6 Ziehungen. Nächſte Ziehung
am 1. Februar d. J Hauptgewinne jährl.
3 mal 600 000, 300 000, 60 000, 25 000,
20 000, 10000 Francs c. Jedes Loos
wird mit wenigſtens 400 Fres. ge
zogen. Niedrigſter Gewinn im ungünſtigen
Falle baar 185 Mk. Alſo Verluſt der
Einz, unmögl. Monatl. Einz 6 Mk. mit
ſof. Gewinnrecht. Zu haben bei

EF. TZalin, Amtshäuſer 6e.

u nna W oäh
meiner Mikmenſchen bin ich gerne
vereit, allen unentgeltlich ein Getränk
(keine Medizin oder Geheimmittel) nam
haft zu machen, welches mich 80 jährigen
Mann von jährigen Magenbeſchwerden,
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung
befreit hat. V. Koch, Königl. Förſter
a. D. in Bellerſen Kreis Höxter, Weſtf.

2 ordentl. Dreſcherfamilien
finden bei gutem Verdienſt nebſt freier
Wohnung und Kartoffelacker den
1. April Arbeit auf

BRttgt. Rurg-Liebenan
bei Döllnitz

Tüchtige Steinſchläger
können ſofort bei dem Unterzeichneten in
Arbeit treten, pro ebm 2,25 Mk.

Lützen, den 11. Januar 1894.
Der Chauſſee-Aufſeher.

Petzolt.
Suür meine Buchbinderei ſuche ich zu

Oſtern

einen Lehrling
aus achtbarer Familie.

Gust. Lotes Nachf.
1 Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit

Garten ſofort zu vermiethen und zu be

ziehen Halleſche Str. 20.

Vorſchuß verein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis
15. Jannar 1892 in den Stunden von 9—1 Uhr Vor-
mittags und 3——5 Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 27. Dezember 1893.
Porſchuß- Verein zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht.
J. Biächtler. V. G. Dürr. M. Hartung.
Geſchäſts-Eröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte

Mittheilung, daß ich den

„Gasthof zum preussischen Acdler“
käuflich übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch gute Speiſen
und ff. Biere beſtens zu bedienen. Gleichzeitig empfehle ich den geehrten Vereinen
meine Localitäten zur gefl. Benutzung, Hochachtungsvoll

Na G.ſür Verei jeder Artahnen und Banner Tor n rngesticht und gemalt
in anerkannt vorzüglicher Ausführung Schärpen, Vereing.
abzeichen, Schleifen ete. ahnen und Ia en
aus Ia. Harine-Schiffsſlaggentueh, Decorationsgegenstände ete.

fahnen-Manuföctur FRANZ REINEGKE, Hannover.
Preisverzeichnisse und Skizzen kostenfrei

unvenfülseſtte
Seine

Das Geschüftshaus Aug. Polioh in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjührigen Erfahrung gemäss nur die seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewührt sind.
Alle Känferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zit prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschatt bleibt die anerkannte
Solidität des Kauf hauses.)

Aug. Policli's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Iaterial
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von II. 1.80 an.

Garantirt Müwgeschoassene
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9 mm 9 Mk,,
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm
8 Mk., Cal. 9 mm 12 Mk. Doppeljagdkarabiner
von 25 bis 35 Mk., einläntäufige Jagdkarabiner
von 13 bis 30 Mk. Westentaschenteschins
4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 15 Mk.
an, Centralfeuer-Doppelflinten prima Qual.
von 30 M. an. Patentluftgewehre ohne Ge-
räusch 16 Mk. Jagdtaschen prima Leder 6 M.

500 Ceniralhülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe
25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtausch
kostenlos. Catalog 64 Seiten geg. 50 Pf.-Marken.
Sehlagringe ohne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen
1,50 Mk. Pür jede Waffe übernehme ich volle

Garantie,Deutsche
Lieterant aller Jagd- u. Schützenvereine,Waſſenſabrik 0eorg Knaak, Bern S. V. 12 Friedrichſtr. 213.

Feelle bedlenung, feste Prelse,

S Erſſerollen
mit Original Kochrezept für die Zubereitung des ſo
beliebten und nahrhaften

Pichelſteiner Fleiſchgerichts
(Pürest Bismaroks Leſbzericht)

in Größen 5 4 5 7 J PortionenM. 7,- P 2,75 2,50 2,75 3,25 3,50
Richard VFureht, Leipzig.

Schüler finden freundliche 3 freundliche, gut möbl.
Aufnahme bei Zimmer, mit und ohne Kammer,

Frau Dr. Järgenms, Burgſtr. 4. in 2. Etz. meines Hauſes, ſind an einzelne
C Empfehlungen durch Herrn Dom Herren mit oder ohne Penſion, ſofort

Diakonus Bithorn hier. oder ſpäter zu vermiethen und zu beziehen.
je Wohnung des Hrn. Rittmeiſters Geseler, Reſtaurateur,Der 3 r J w iſt ſofort zu W el Je

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu z öblirtes mmer zu vererfragen bei W vermiethen Hälterſir. 4.
Karl Heuſchkel, Leunaerſtr. 4.. s Fü uchende iſt di

Reitbahn 7 iſt eine Wohnung von
4 Zimmern mit Zubehör ſofoit oder zu
Oſtern zu vermiethen.

S

empfiehlt

Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe-
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei

Friſch! Friſch!
Schellfisch, Schollen,

Cabeljau, Zander, Karpfen,
grüne Heringe Räucherwaaren,

Fiſcheonſerven,
Bücklinge à Kiſe 95 Pfg.

W. Krährmaer.
Frische englische Natives-Austern,

frisches Rehwild, Damwild,
feiste junge Fasanen, Poulets,

Poularden und fette Enten
empfiehlt

C. L. Zimmernmann.
FrischesDamwilcd
als Rücken, Keulen u. Blättchen
empfiehit billigſt

E. W olff, Noßwarkt.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhaudlung,

Burgſtr. 83.
Als vorzügliche Tafelbutter empfeh'e

ſtets fiſch: Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.

ach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck er
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren hewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten

Rang ein.

Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firwen-Schilder Kenntlich.
h

200 Liter Milch
oder mehr ſind täglich abzugeben. Zu
erfragen bei Alb. Weiſe, Brühl 16.

Das
reichhaltigſtſortirte Lager von

Hchablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

Hugo Kaeiher,
Schmaleſtr. I.

e Monogramninse in
10 verſchiedenen Größen von
20 Pfg. an.

Vollkommen neue

Gänsefedernvon grauen Gänſen. Dieſe grauen Gänſe-
federn ſind vollkommen ganz neu, mit
Hand der geſchliſſen und koſtet 1 Pfd. nur
1 M. 20 Pf. Dieſelben in beſſerer Quali
tät nur 1 M. 40 Pf. Probe-Poſtkolli wit
10 Pfund verſendet mit Poſtnachnahme
Jacob Krasa, Bettfedernhandlung,
Prag (Böhmen). Umtauſch geſtattet.

h äänä
Stern-Gement

den besten Portland Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg

Heiraths-Annonce.
Ein anſtändiger junger Mann, Anfang

30er Jahre, wünſcht ſich zu verheirathen.
Derſelbe beſitzt ein feines, gutgehendes Ge
ſchäft in einer größeren Stadt bei Leipzig;
Damen vom Lande mit guter Bildung
und reſpektablen Aeußern, guten Charakter
vorausgeſetzt, mögen Portrait und Ver
mögensangabe unter Chriffce P. L. in
der Kreiebl.- Exp. niederlegen. Diskretion
Ehrenfache!

De Ausgießen von Schmutz
W waſſer an meinem Grundſtücke,

Unteraltenburg-- Winkel 6, unterſage ich
hiermit. Zuwiderhandelnde werde ich un
nachſichtlich zur Anzeige bringen.

Wwe. M. Regel.

G “7

Auf vielfachen Wunsch habs
mich entschlossen, vom 10. Januar
d J. ab in Dürrenberg Spras-
stunden abzuhalten. Dieselben ſind
statt in meiner Wohnung (bei Frau
Werther, Materialwaaren-Hand-
lung, neben dem Kurhause) jeden
Montag, Mittwoch u. Vrei-
tag von 5 bis 4 Ubr Nachmittags.
Bestellungen nach Auswärts bitte
auch fernerhin direct an mich nach
Kötsehau zu richten,

Kötschau, 9. Januar 1394.,
Dr. von Mieleckö.

m WJulius Sachse,
Halle, gr. Vrichstr. 26 II.,
künstl. Zähne, Plomben, Reparat. ete.

Sämmtliche

G d arn ur Geſund-
empfiehlt Gast. Grat,

Gummiw.-Verſand, Leipzig,
Ausführl. Preiel g. Covvert mit Adreſſe
und 20 Pfg.

leid. jed. Alters wollentrotz bish. en
9 ar u. angebl. Un

be lbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

z y2 S c

Der CoCENkM- V xxptorriov
jänd. Zeitungen

hen U. ausder deutse

o

S

a t

Burean in: IIal]e a. d. Saale, Mark,
unter ä. Goldenen Ring; Leipzigt

Ritterstr. 14,

General-Verſammlung
der Sterbe- u. Anterſtützungskaſſe

„„zur Eintracht
Sonntag, den 1IA, Januar er.

Nachmittags Uhr,
im „Thüringer Hof“.

Tages-Ordnung:
Rechnungslegzung.
Verſchiedenes.
Wahl des Directoriums

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Das Directorium.
Merseburger

Landwehr-Verein.
Die 1. diesjährige Quartalver-

samm lung findet Sonntag, d.
14. Januar er., Rachm. 4 hr, im
„Tivoli“ ſtatt.

Das Directorium
Feldſchlöſßzchen.

Sonntag, den 14. Jan. Wamze
musil«, wozu freundlichſt ein adet

A. Kießler.

Die Geburt eines gesunden
2 Töchterchens zeigen ergebenst

an

Landrath Weidlich und Frau
Elisabeth geb, Dettmar.

h

TodesAnzeige.
Gestern Morgen 2, Uhr ver-

schiec nach kurzem Leiden
unser guter Vater

Traugott Weise
im soeben begonnenen 88.
Lebensjahre,

Dies zeigen Freunden und
Bekannten hiermit an

August Weise
im Namen der Geschwister.

Die Beerdigung findet Sonp-
tag, d. 14, d. M., Nachm, 3 Ubr,
vom Trauerhause, Dammstr. 3,
aus statt,

Derantwortlich für den Reclgme und Anzeigentheil: H. Stiebri t in M chen. San elpreſenderg und Verlag von A. La dholdt, Warſedurg, Altendarzer Sqhulpian 5.
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